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KONZEPT.

Prag, den 26.Mai 1939.

Meine Herren Referendare!

Ich freue mich, dass Sie hieher gekommen sind und

heisse Sie herzlich willkommen auf dem Boden der al-

ten deutschen Kaiserstadt Prag• Das Bild dieser Stadt,

das Sie in sich aufnehmen, und ihre alten Bauwerke

bestätigen Ihnen den geschichtlichen Werdegang. Aus

einer alten deutschen Kaufmannssiedlung entstanden,

hat diese Stadt seit jeher dem deutschen Menschen ein

privilegiertes Sonderrecht gewährt, das es ihm ermög-

licht hat, das Antlitz dieser Stadt zu prägen und

ihre Geschichte zu gestalten. Prag war immer das

deutsche Zentrum Böhmens. Die Roland-Statue bei der

das

Karlsbrücke, üiexein Sinnbild deutschen Rechtes,ist

die lebendige Erinnerung an das Ansehen und die

Rechtsstellung der Deutschen.

Nach Jahrzehnten oder sogar Jahrhunderten ge-

schichtlicher Fehlentwicklung hat der Führer durch

seine Tat den Anschluss an die raumgebundene und

raumbedingte geschichtliche Gestaltung wieder her-

Reich

gestellt. Prag ist wieder eine Stadt der Deutschen

geworden und der Erlass des Führers über die Errich-

tung des Protektorats stellt die Deutschen dieses

Landes wiederum unter deutsches Recht.

Die einmalige Bedeutung dieser heutigen Entwick-

lung ist aber die, dass mit der Wiedererhebung Prags

zur deutschen Reichsstadt das nationalsozialistiche

Deutschland den Beweis antritt, dass es ihm gelungen
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ist, die überalterten Formen der deutschen Klein-

staaterei mit neuem Leben zu durchpulsen. Unser Blick

und unsere Methoden haben heute den ängstlich nach

innen gekehrten Rahmen gesprengt und sind nach Osten

gerichtet, dort wo die Zukunft des Reiches liegt.

Das Tor des Ostens aber ist Prag.



TrylReichstag. — 3. Sißung. Freitag den 1. September 1939.(A)vorschläge eine Anderung des unerträglichen Zustandes(C)herbeizuführen. Es ist eine Lüge, wenn in der Welt2behauptet wird, daß wir alle unsere Nevisionen nurunter Druck durchzuseßen versuchten. 15 Jahre, bevorder Nationalsozialismus zur Macht kam, hatte manGelegenheit, auf dem Wege friedlichster Verständigung3. Sißung.die Revision durchzuführen. Man tat es nicht. Jnjedem einzelnen Falle habe ich dann von mir aus nichteinmal, sondern oftmals Vorschläge zur Revision un-Freitag den 1. September 1939.erträglicher Zustände gemacht.Alle diese Vorschläge sind, wie Sie wissen, abgelehntworden. Ich brauche sie nicht im einzelnen aufzuzählen:Seitedie Vorschläge zur Rüstungsbegrenzung, ja, wenn not-Eröffnungsansprache des Präsidenten . . . . 4wendig, zur Rüstungsbeseitigung, die Vorschläge zur45 ABeschränkung der Kriegführung, die Vorschläge zurErklärung der Reichsregierung . . . . . 45 BAusschaltung von in meinen Augen mit dem Völker-recht schwer zu bereinbarenden Methoden der modernenAdolf Hitler, Führer und Neichskanzler 45 BKriegführung. Sie kennen die Vorschläge, die ich überGeseß über die Wiedervereinigung derdie Notwendigkeit der Wiederherstellung der deutschenSouveränität über die deutschen Neichsgebiete machte,Freien Stadt Danzig mit dem Deut-die endlosen Versuche, die ich zu einer friedlichen Ver-schen Reich . . . . .48 Dständigung über das Problem Österreich unternahmund später über das Problem Sudetenland, BöhmenDr. Frick, Abgeordneter . . . .49 Aund Mähren. Es war alles vergeblich. Eines aber istSchlußworte des Präsidenten. . . .49 Dunmöglich zu verlangen, daß ein unerträglicher Zustand.....auf dem Weg friedlicher Nevision bereinigt wird, unddie friedliche Nevision konsequent zu verweigern.Die Sißung wird um 10 Uhr 10 Minuten durch den(Lebhafte Zustimmung.)Präsidenten eröffnet.Es ist auch unmöglich, zu behaupten, daß derjenige, derPräsident Göring: Die Reichstagsißung ist er-in einer solchen Lage dann dazu übergeht, von sich ausöffnet.diese Nevisionen vorzunehmen, gegen ein Geseß verstößt.Das Diktat bon Versailles ist für uns Deutsche keinMeine Herren Abgeordneten! Jch habe Sie erst heute(B)Geses.morgen um 3 Uhr einberufen können. Dank der(D)(Stürmische Zustimmung.)Organisation, der Bereitstellung von Flugzeugen undKraftwagen ist es gelungen, einen großen Teil der Ab.Es geht nicht an, von jemand mit vorgehaltener Pistolegeordneten rechtzeitig heranzubringen. Über 100 Ab-und der Drohung des Verhungerns von Millionengeordnete sind heute nicht unter uns, weil sie dortMenschen eine Unterschrift zu erpressen und dann dasstehen, wo heute der deutsche Mann am besten seineDokument mit dieser erpreßten Unterschrift als einHaltung dokumentieren wird, als Soldat der Deutschenfeierliches Geseß zu proklamieren.Wehrmacht. Sie werden dort ihre Pflicht tun, wie(Rufe: Pfui!)sie der gesamte Reichstag tun wird.So habe ich auch im Falle Danzigs und des Korri-Wir kommen zurdors versucht, durch friedliche Vorschläge auf dem Wegeder Diskussion die Probleme zu lösen. Daß sie gelöstEntgegennahme einer Erklärung derReichsregierung.werden mußten, das war klar.(Lebhafte Zustimmung.)Das Wort hat unser Führer.Und daß der Termin dieser Lösung für die westlichenStaaten vielleicht uninteressant sein kann, ist begreif-Adolf Hitler, Führer und Reichskanzler (mit be-lich; aber uns ist dieser Termin nicht gleichgültig, vorgeisterten Heilrufen begrüßt): Abgeordnete, Männerallem aber war er und konnte er nicht gleichgültig seindes Deutschen Neichstags! Seit Monaten leiden wirfür die leidenden Opfer. Jch habe in Besprechungenalle unter der Qual eines Problems, das uns einst dasmit polnischen Staatsmännern die Gedanken, die SieVersailler Diktat beschert hat und das nunmehr invon mir hier in meiner leßten Reichstagsrede ver-seiner Ausartung und Entartung unerträglich gewor-den war. Danzig war und ist eine deutsche Stadt. Dernommen haben, erörtert. Kein Mensch kann behaupten,daß dies etwa ein ungebührliches Verfahren oder garKorridor war und ist deutsch. Alle diese Gebiete ver-ein ungebührlicher Druck gewesen wäre.danken ihre kulturelle Erschließung ausschließlich demJch habe dann die deutschen Vorschläge formulierendeutschen Volk, ohne das in diesen östlichen Gebietenlassen, und ich muß es noch einmal wiederholen, daßtiefste Barbarei herrschen würde. Danzig wurde vones etwas Loyaleres und Bescheideneres als diese vonuns getrennt, der Korridor von Polen annektiert, diemir unterbreiteten Vorschläge nicht gibt.dort lebenden deutschen Minderheiten in der qualvoll-sten Weise mißhandelt. Uber 1 Million Menschen deut-(Stürmische Zustimmung und langanhaltender Beifall.)schen Blutes mußten schon in den Jahren 1919 aufUnd ich möchte das jeßt der Welt sagen: ich allein war1920 ihre Heimat verlassen. Wie immer, so habe ichüberhaupt nur in der Lage, solche Borschläge zu machen;auch hier versucht, auf dem Wege friedlicher Revisions-(erneute lebhafte Zustimmung; Händeklatschen)Reichstag 1939. 3. Si■ung.Die Stenographischen Berichte des Neichstags sind fortlaufend und einzeln durchden Berlag derMechsuder, Berin SW , Ate Jakosrase 0, u beehen.



46Reichstag. — 3. Sißung. Freitag den 1. September 1939.(Adolf Hitler, Führer und Reichskanzler.)(A) denn ich weiß ganz genau, daß ich mich damals zurIch muß hier folgendes feststellen: Jch habe diesen (C)Uuffassung von Millionen von Deutschen in GegensaßVorschlag angenommen. Jch habe für diese Besprechun-gebracht habe.gen Grundlagen ausgearbeitet, die ihnen bekannt sind,(Sehr richtig!)und ich bin dann mit meiner Regierung zwei volleDiese Vorschläge sind abgelehnt worden. Aber nichtTage gesessen und habe gewartet, ob es der polnischenRegierung paßt, nun endlich einen Bevollmächtigten zunur das: sie wurden beantwortet mit Mobilmachungen,mit verstärktem Terror, mit gesteigertem Druck auf dieschicken oder nicht.Bolksdeutschen in diesen Gebieten und mit einem lang-(Rufe: Pfui! Unerhört!)samen wirtschaftlichen, politischen und in den leßtenSie hat uns bis gestern abend keinen BevollmächtigtenWochen endlich auch militärischen und verkehrstech-geschickt, sondern durch ihren Botschafter mitteilennischen Abdrosselungskampf gegen die Freie Stadtlassen, daß sie zur Jeit erwäge, ob und inwieweit sieDanzig. Polen hat den Kampf gegen die Freie Stadtin der Lage sei, auf die englischen Vorschläge einzu-Danzig entfesselt. Es war weiter nicht bereit, diegehen; sie würde dies England mitteilen.Korridorfrage in einer irgendwie billigen und den(Lachen.)Interessen beider gerecht werdenden Weise zu lösen. Eshat endlich nicht daran gedacht, seine Minderheitsver-Meine Herren Abgeordneten! Wenn man dempflichtungen einzuhalten. Jch muß hier feststellen:Deutschen Reich und seinem Staatsoberhaupt so etwasDeutschland hat diese Verpflichtungen eingehalten. Diezumuten kann und das Deutsche Reich und sein Staats-Minderheiten, die im Deutschen Reich leben, werdenoberhaupt das dulden würden, dann würde die deutschenicht verfolgt. Es soll ein Franzose aufstehen und er-Nation nichts anderes verdienen, als von der politischenklären, daß etwa die im Saargebiet lebenden Fran-Bühne abzutreten.gosen unterdrückt, gequält und entrechtet werden. Keiner(Langanhaltender, stürmischer Beifall undwird dies behaupten können.Händeklatschen. Heilrufe.)(Sehr richtig!)Meine Friedensliebe und meine endlose Langmut sollJch habe nun dieser Entwiklung vier Monate langman nicht mit Schwäche oder gar mit Feigheit ver-ruhig zugesehen, allerdings nicht, ohne immer wiederwechseln.zu warnen. Jch habe in leßter Seit diese Warnungen(Lebhafte Zustimmung und Braborufe.)verstärkt. Jch habe dem polnischen Botschafter vor nunschon über drei Wochen mitteilen lassen, daß, wennJch habe daher gestern abend der britischen RegierungPolen noch weitere ultimative Noten an Danzig schickenmitgeteilt, daß ich unter diesen Umständen auf seitenwürde, wenn es weitere Unterdrückungsmaßnahmender polnischen Regierung keine Geneigtheit mehr findenkann, mit uns in ein wirklich ernstes Gespräch ein-gegen das Deutschtum vornehmen würde oder wenn es(B) versuchen sollte, auf dem Wege zollpolitischer Maß-zutreten.(a)nahmen Danzig wirtschaftlich zu vernichten, dannDamit sind diese Vermittlungsvorschläge gescheitert.Deutschland nicht länger mehr untätig zusehen könnte.Denn unterdes war als Antwort auf diesen Vermitt-lungsvorschlag erstens die polnische Generalmobil-(Stürmischer Beifall. Händeklatschen.)machung gekommen und zweitens neue schwere Greuel-Jch habe keinen Zweifel darüber gelassen, daß man intaten. Diese Vorgänge haben sich nun heute nacht aber-dieser Hinsicht das heutige Deutschland nicht mit demmals wiederholt. Nachdem schon neulich in einer ein-Deutschland, das vor uns war, verwechseln darf.zigen Nacht 21 Grenzzwischenfälle zu verzeichnen waren,CAL(Lebhafte Sustimmung.)sind es heute nacht 14 gewesen, darunter drei ganzMan hat versucht, das Vorgehen gegen die Volks-schwere.deutchen damit zu entschuldigen, daß man erklärte,Jch habe mich daher nun entschlossen, mit Polen insie hatten Provokationen begangen.der gleichen Sprache zu reden, die Polen seit Monaten(Lachen.)uns gegenüber anwendet.Jch weiß nicht, worin die »Probokationen« der Kinder(Die Abgeordneten erheben sich und bringen demoder Frauen bestehen sollen, die man mißhandelt undFührer stürmische Owationen.)verschleppt, oder die »Probokationen« derer, die manWenn nun Staatsmänner im Westen erklären, daßin der tiérischsten, sadistischsten Weise geguält unddies ihre Jnteressen berühre, so kann ich eine solche Er-schließlich getötet hat. Eines aber weiß ich: daß es keineklärung nur bedauern. Sie kann mich aber nicht eineGroßmacht von Éhre gibt, die auf die Dauer solchenSekunde in der Erfüllung meiner Pflicht wankendZuständen ruhig zusehen würde.machen.(Stürmischer, langanhaltender Beifall.)(Bravorufe und Händeklatschen.)Jch habe troßdem noch einen leßten Versuch gemacht.Ich habe es feierlich versichert und wiederhole es, daßObwohl ich innerlich überzeugt war, daß es der polni-wir von diesen Wéststaaten nichts fordern und nieschen Negierung — vielleicht auch infolge ihrer Abhän-etwas fordern werden. Jch habe bersichert, daß diegigkeit von einer nunmehr entfesselten wilden Solda-Grenze zwischen Frankreich und Deutschland eine end-teska — mit einer wirklichen Verständigung nicht ernstgültige ist. Jch habe England immer wieder eineist, habe ich einen Bermittlungsvorschlag der britischenFreundschaft und, wenn notwendig, das engste Zu-Regierung angenommen. Sie schlug vor, daß sie nichtsammengehen angeboten. Aber Liebe kann nicht nurselbst Verhandlungen führen sollte, sondern versicherte,bon einer Seite geboten werden, sie muß von der an-eine direkte Verbindung zwischen Polen und Deutsch-deren ihre Erwiderung finden. Deutschland hat keineland herzustellen, um noch einmal in das Gespräch zuInteressen im Westen. Unser Westwall ist zugleich fürfommen.alle Seiten die Grenze des Reiches. Wir haben auch



Reichstag. — 3. Sißung. Freitag den 1. September 1939.47(Adolf Hitler, Führer und Reichskanzler.)(A) keinerlei Ziel für die Zukunft, und diese EinstellungAußenkommissar Molotow hielt, kann ich Wort für (C)des Reiches wird sich nicht mehr ändern.Wort unterschreiben.Die anderen europäischen Staaten begreifen zumUnsere Ziele: Jch bin entschlossen:Teil unsere Haltung. Jch möchte hier vor allem Jtaliendanken, das uns in dieser ganzen Zeit unterstüßt hat.erstens die Frage Danzig,Sie werden aber auch verstehen, daß wir für die Durch-zweitens die Frage des Korridors zu lösen undführung dieses Kampfes nicht an eine fremde Hilfedrittens dafür zu sorgen, daß im Verhältnisappellieren wollen.Deutschlands zu Polen eine Wendung eintritt, die ein(Heilrufe.)friedliches Zusammenleben sicherstellt!Wir werden diese unsere Aufgabe selber lösen.(Stürmischer Beifall.)Die neutralen Staaten haben uns ihre NeutralitätJch bin dabei entschlossen, so lange zu kämpfen, bisversichert, genau so, wie wir sie ihnen schon vorherentweder die derzeitige polnische Regierung dazu ge-garantierten. Es ist uns heiliger Ernst mit dieser Ver-neigt ist, diese Anderung herzustellen, oder bis einesicherung, und solange kein anderer ihre Neutralitätandere polnische Regierung dazu bereit ist!bricht, werden wir sie ebenfalls peinlichst beachten;(Erneuter stürmischer Beifall.)denn was sollten wir von ihnen wünschen oder wollen?Ich will von den deutschen Grenzen das Element derJch bin glücklich, Jhnen nun von dieser Stelle ausUnsicherheit, die Atmosphäre ewiger bürgerkriegähn-ein Ereignis mitteilen zu können. Sie wissen, daßRußland und Deutschland von zwei verschiedenen Dok-licher Zustände entfernen.trinen regiert werden. Es war nur eine Frage, die(Beifall.)geklärt werden mußte: Deutschland hat nicht die Ab-Jch will dafür sorgen, daß im Dsten der Friede an dersicht, seine Doktrin zu exportieren, und in dem Augen-Grenze kein anderer ist, als wir ihn an unseren anderenblick, in dem Sowjet-Rußland seine Doktrin nicht nachGrenzen kennen.Deutschland zu exportieren gedenkt, sehe ich keine Ver-Jch will dabei die notwendigen Handlungen so vor-anlassung mehr, daß wir auch nur noch einmal gegen-nehmen, daß sie nicht dem widersprechen, was ich Jhneneinander Stellung nehmen sollen!hier, meine Herren Abgeordneten, im Reichstag selbst(Stürmischer Beifall.)áls Vorschläge an die übrige Welt bekanntgab.Das heißt, ich will nicht den Kampf gegen FrauenWir sind uns beide darüber klar: Jeder Kampf unsererund Kinder führen!Völker gegeneinander würde nur anderen einen Nußenabwerfen.(Lebhafter Beifall.)(Lebhafte Zurufe: Sehr richtig!)Jch habe meiner Luftwaffe den Auftrag gegeben, sichbei den Angriffen auf militärische Objekte zu be-(B) Daher haben wir uns entschlossen, einen Pakt abzu-schränken. Wenn aber der Gegner glaubt, daraus einen (D)schließen, der zwischen uns beiden für alle Zukunft jedeFreibrief ablesen zu können, seinerseits mit umgekehrtenGewaltanwendung ausschließt,Methoden zu kämpfen, dann wird er eine Antwort er-(Bravo! und Händeklatschen)halten, daß ihm Hören und Sehen vergeht!der uns in gewissen europäischen Fragen zur Konsul-(Anhaltender stürmischer Beifall.)tierung verpflichtet, der das wirtschaftliche Zusammen-Polen hat nun heute nacht zum erstenmal auf unseremarbeiten ermöglicht und vor allem sicherstellt, daß sicheigenen Territorium auch durch reguläre Soldaten ge-die Kräfte dieser beiden großen Staaten nicht gegenschossen.einander verbraucen.(Pfuirufe.)Jeder Versuch des Westens, hier etwas zu ändern,Seit 5 Uhr 45 wird jeßt zurückgeschossen!wird fehlschlagen! Und ich möchte das eine hier ver-(Lebhafter Beifall.)sichern: Diese politische Entscheidung bedeutet eine un-geheure Wende für die Zukunft und ist eine endgültige!Und von jeßt ab wird Bombe mit Bombe vergolten!(Beifall.)(Bravorufe und Händeklatschen.)Wer mit Gift kämpft, wird mit Giftgas bekämpft.Jch glaube, das ganze deutsche Volk wird diese poli-(Erneuter Beifall.)tische Einstellung begrüßen!Wer sich selbst von den Negeln einer humanen Krieg(Erneuter lebhafter Beifall.)führung entfernt, kann von uns nichts anderes erwarten,Rußland und Deutschland haben im Weltkrieg gegen-als daß wir den gleichen Schritt tun.einander gekämpft und waren beide leßten Endes dieIch werde diesen Kampf, ganz gleich gegen wen, soLeidtragenden. Ein zweites Mal soll und wird daslange führen, bis die Sicherheit des Reiches und seinenicht mehr geschehen!Rechte gewährleistet sind!(Stürmischer Beifall.)(Lebhafter Beifall und Händeklatschen.)Über sechs Jahre habe ich nun am Aufbau der deut-Der Nichtangriffs- und Konsultativpakt, der am Tageschen Wehrmacht gearbeitet. Jn dieser Zeit sind überseiner Unterzeichnung bereits gültig wurde, hat gestern90 Milliarden für den Aufbau unserer Wehrmacht an-die höchste Ratifikation in Moskau und auch in Berlingewendet worden.erfahren.(Starker Beifall.)(Bravo! und Händeklatschen.)Sie ist heute die am besten ausgerüstete der Welt undJn Moskau wurde dieser Pakt genau so begrüßt, wiesteht weit über jedem Vergleich mit der des Jahres 1914!Sie ihn hier begrüßen. Die Rede, die der russischeMein Vertrauen auf sie ist unerschütterlich!



Ya48Reichstag. — 3. Sißung. Freitag den 1. September 1939.(Adolf Hitler, Führer und Reichskanzler.)Wer aber glaubt, sich diesem nationalen Gebot, sei (C)(A)Wenn ich diese Wehrmacht aufrief und wenn ichnun bom deutschen Volk Opfer und, wenn notwendig,es direkt oder indirekt, widerseßen zu können, der fällt!alle Opfer fordere, dann habe ich ein Recht dazu, dennVerräter haben nichts mit uns zu tun!auch ich selbst bin heute genau so bereit, wie ich es(Stürmische Zustimmung.)früher war, jedes persönliche Opfer zu bringen!Wir alle bekennen uns damit nur zu unserem alten(Stürmische Heilrufe.)Grundsaß: Es ist gänzlich unwichtig, ob wir leben;Jch verlange bon keinem deutschen Mann etwas anderes,aber notwendig ist es, daß unser Vólk, daß Deutschlandlebt.als was ich selber über 4 Jahre lang bereit war, jeder-(Lebhafter Beifall.)zeit zu tun.(Beifall.)Jch erwarte von Jhnen als den Sendboten desReiches, daß Sie nunmehr auf allen Pläßen, auf dieEs soll keine Entbehrungen Deutscher geben, die ichSie gestellt sind, Jhre Pflicht erfüllen! Sie müssennicht selber sofort übernehme!Bannerträger sein des Widerstandes, koste es, was es(Erneuter Beifall.)wolle! Keiner melde mir, daß in seinem Gau, in seinemMein ganzes Leben gehört von jeßt ab erst recht meinemKreis oder in seiner Gruppe oder in seiner Selle dieVolke! Jch will jeßt nichts anderes sein als der ersteStimmung einmal schlecht sein könnte! Träger, ver-Soldat des Deutschen Reiches.antwortliche Träger der Stimmung sind Sie! Jch bin(Die Abgeordneten erheben sich. — Stürmische Heilrufe.)verantwortlich für die Stimmung im deutschen Volk,Jch habe damit wieder jenen Rock angezogen, derSie sind verantwortlich für die Stimmung in JhrenGauen, in Jhren Kreisen. Keiner hat das Necht, diesemir selbst der heiligste und teuerste war.(Heilrufe.)Verantwortung abzutreten. Das Opfer, das von unsverlangt wird, ist nicht größer als das Spfer, dasJch werde ihn nur ausziehen nach dem Sieg, — oderzahlreiche Generationen gebracht haben.ich werde dieses Ende nicht erleben!(Sehr richtig!)Sollte mir in diesem Kampf etwas zustoßen, dannAll die Männer, die vor uns den bittersten und schwer-ist mein erster Nachfolger Parteigenosse Göring.sten Weg für Deutschland antreten mußten, haben(Lebhafter Beifall.)nichts anderes geleistet, als was wir auch zu leistenSollte Parteigenossen Göring etwas zustoßen, ist seinhaben;Nachfolger Parteigenosse Heß.(Beifall)(Lebhafter Beifall.)ihr Opfer war kein billigeres und kein schmerzloseresSie würden diesen dann als Führer genau so zu blinderund damit kein leichteres, als das Opfer sein würde,Treue und Gehorsam verpflichtet sein wie mir.das von uns verlangt wird.(B)(D)(Lebhafte Heilrufe.)Jch erwarte auch von der deutschen Frau, daß sieFür den Fall, daß auch Parteigenossen Heß etwas zu-sich in eiserner Disziplin vorbildlich in diese großestoßen sollte, werde ich durch Geseß nunmehr den SenatKampfgemeinschaft einfügt!bexufen, der dann den Würdigsten, das heißt denDie deutsche Jugend aber wird strahlenden Herzensohnehin erfüllen, was die Nation, der nationalsozialistische Staat, von ihr erwartet und fordert!(Erneuter lebhafter Beifall.)Wenn wir diese Gemeinschaft bilden, eng verschworen,Als Nationalsozialist und deutscher Soldat gehe ichzu allem entschlossen, niemals gewillt zu kapitulieren,in diésen Kampf mit einem starken Herzen! Mein ganzesdann wird unser Wille jeder Not Herr werden!Leben bar nichts anderes als ein einziger Kampf fürJch schließe mit dem Bekenntnis, das ich einst aus-mein Bolk, für seine Wiederauferstehung, für Deutsch-sprach, als ich den Kampf um die Macht im Reichland,begann.(stürmischer Beifall)(Die Abgeordneten erheben sich.)und über diesem Kampf stand nur ein Bekenntnis: derDamals sagte ich: Wenn unser Wille so stark ist, daßGlaube an dieses Volk!keine Not ihn mehr zu zwingen vermag, dann wirdEin Wort habe ich nie kennengelernt, es heißt:unser Wille und unser deutscher Stahl auch die NotKapitulation.(Beifall.)gerbrechen und besiegen.Deutschland — Sieg Heil!Wenn irgend jemand aber meint, daß wir vielleicht(Die Abgeordneten stimmen stürmisch in den Ruf ein. —einer schweren Jeit entgegengehen, so möchte ich bittenAnhaltende Beifallskundgebungen.)zu bedenken, daß einst ein Preußenkönig mit einem lächer-lich kleinen Staat einer der größten Koalitionen gegen-Präfident Göring:übertrat und in drei Kämpfen am Ende doch erfolg-Der Führer der Reichstagsfraktion Parteigenossereich bestand, weil er jenes gläubige, starke Herz besaß,Dr. Frick wird Jhnen jeßt ein Geseß vorlegen, dessendas auch wir in dieser Jeit benötigen.Annahme ich in drei Lesungen zusammenfasse.Der Umwelt aber möchte ich versichern: Ein Nobem-Meine Herren Abgeordneten! Jch habe gestattet, daßber 1918 wird sich niemals mehr in der deutschenfür die fehlenden Abgeordneten, die heute nicht hierGeschichte wiederholen!unter uns weilen können, die Siße von den politischen(Stürmischer Beifall.)Trägern und ihren Vertretern eingenommen werden.So wie ich selber bereit bin, jederzeit mein LebenKraft der Vollmacht, die ich als Präsident des Reichs-für mein Volk und für Deutschland einzuseßen, so ver-tages habe, erteile ich ihnen Genehmigung, an derlange ich dasfelbe auch von jedem anderen!Abstimmung teilzunehmen.



Reichstag. — 3. Sißung. Freitag den 1. September 1939.49(Dr. Frick, Abgeordneter.)(A)Dr. Frick, Abgeordneter:Der zuständige Reichsminister kann im Ein-Namens der Reichstagsfraktion der Nationalsozia-vernehmen mit dem Reichsminister des Jnnern(C)listischen Deutschen Arbeiterpartei beantrage ich:bestimmen, daß Reichsrecht oder preußischesDer Neichstag wolle folgendem Geseßentwurf dieLandesrecht in der bisherigen Freien Stadt BuuDanzig nicht oder zu einem späteren ZeitpunktGesetzoder mit besonderen Maßgaben in Kraft tritt.Eine solche Bestimmung bedarf der Bekannt-über die Wiedervereinigung der Freienmachung im Reichsgeseßblatt.Stadt Dauzig mit dem Deutschen Neich.Bis zum 31. Dezember 1939 kann der Neichs.Der Reichstag hat einstimmig das folgendeminister des Jnnern im Einvernehmen mit denGeseß beschlossen, das hiermit verkündet wird:zuständigen Reichsministern Reichsrecht undpreußisches Landesrecht durch Verordnung ein-§1führen.Das vom Staatsoberhaupt der Freien Stadt§5Danzig erlassene Staatsgeseß über die Wieder-Zentralstelle für die Wiedervereinigungvereinigung Danzigs mit dem Deutschen ReichDanzigs mit dem Deutschen Neich ist der Reichs-wird hiermit Reichsgeseß. Es hat folgendenminister des Jnnern.Wortlaut:Der Reichsminister des Jnnern wird ermäch-ArtikelItigt, die zur Durchführung und Ergänzung diesesDie Verfafsung der Freien Stadt Danzig istGeseßes erforderlichen Nechts- und Verwaltungs-vorschriften zu erlassen.mit sofortiger Wirkung aufgehoben.§6Artikel IIDieses Geseß tritt am 1. September 1939 inAlle geseßgebende und vollziehende GewaltKraft.wird ausschließlich vom Staatsoberhaupt aus-Berlin, den 1. September 1939.geübt.(Lebhafter Beifall.)Artikel IIIPräfident Göring:Die Freie Stadt Danzig bildet mit sofortigerWirkung mit ihrem Gebiet und ihrem Volk einenMeine Herren Abgeordneten! Wir lesen das GeseßBestandteil des Deutschen Reichs.in den zusammengefaßten 3 Lesungen. Sie haben esvernommen. Jch bitte jeßt die Abgeordneten, die demArtikel IVGeseß ihre Zustimmung geben, sich von ihren Sißen zu(B)erheben. — Das Geseß ist somit einstimmig vom (D)Bis zur endgültigen Bestimmung über dieDeutschen Reichstag angenommen und gültig.Einführung des deutschen Reichsrechts durch denFührer bleiben die gesamten geseßlichen Bestim-(Lebhafter Beifall.)mungen außer der Verfassung, die in demMein Führer! Der Deutsche Reichstag in VertretungAugenblick des Erlasses dieses Staatsgrunddes deutschen Volkes steht in dieser geschichtlichen Stundegeseßes gelten, in Kraft.geschlofsen und einmütig hinter dem Führer. Errepräsentiert den Willen des deutschen Volkes, für dieDanzig, den 1. September 1939.Ehre und Sukunft der Nation und des Reiches jedes,Albert Forster.aber auch jedes Opfer zu bringen. Er gelobt in diesem(Lebhafter Beifall.)Augenblick vor der Nation dem Führer blinde Treueund Gehorsam in jeder Not und in jeder Gefahr. DieDer Reichsgeseßentwurf fährt fort:einzelnen Mitglieder des Reichstags werden auf allen§2Pläßen, auf die sie gestellt sind, oder als Soldaten ihrePflicht bis zum äußersten erfüllen. Jhr Vertrauen aufDie Staatsangehörigen der bisherigen Freiendie Wehrmacht ist unbegrenzt. Jhre Überzeugung vomStadt Danzig sind deutsche Staatsangehörigeendgültigen Sieg in dem uns von Polen aufgezwun-nach Maßgabe näherer Vorschriften.genen Kampfe zur Abwehr unerträglicher Übergriffeund zur Wiedergutmachung des uns zugefügten§3Versailler Unrechts ist eine unerschütterliche. DerIm Gebiet der bisherigen Freien StadtReichstag verspricht, in seiner eigenen GeschlossenheitDanzig bleibt das bisher geltende Recht mitjederzeit das Vorbild der Nation zu sein.Ausnahme der Verfaffung der Freien StadtAbgeordnete, es lebe der Führer! Sieg Heil! SiegDanzig bis auf weiteres in Kraft.Heil! Sieg Heil!(Die Abgeordneten erheben sich und stimmen§4begeistert in den Ruf ein.)In der bisherigen Freien Stadt Danzig trittDie Sißung ist geschlofsen.am 1. Januar 1940 das gesamte Reichsrecht(Die Abgeordneten fingen die Nationalhhmnen.)und preußische Landesrecht in Kraft.(Schluß der Sißung 10 Uhr 52 Minuten.)Drud und Verlag der Reichsbruderei, Berlin SW 68.7032 39 2EReichstag 1939. 3. Si■ung.10



DR. IUR. DR. PHIL. KURT O. RABL

Jy14.4.

Prag VII,

Antonínská 424/6,

T. 76369,

am 13. November 1939.

An die Kanzlei des Herrn Staatssekretärs beim Amte des Reichsprotektors

für Böhmen und Mähren, SS-Gruppenführer K. H. F r a n k,

Prag,

Czernin-Palais.

In Übereinstimmung mit einer Unterredung, die ich heute mittag

mit dem Herrn Staatssekretär hatte, überreiche ich in der Anlage den

Entwurf des zwischen dem Herrn Staatssekretär und mir besprochenen Schrif

stücks.

Da ich längstens mit 2o. November zu anderweitiger Dienstlei-

stung auf ständig von Prag wegberufen worden bin, wäre ich dem Herrn

Staatssekretär für eine möglichst baldige Vollziehung und Rücksendung

des Schriftstücks - unbeschadet etwaiger notwendig erscheinender Korrek-

turen - sehr dankbar.

Heil Hitler!

D.

Bar

rAtul 0. Rabl

Fme



2.)

Bescheinigung !

HEAGARRREAEEEAICEEEEAAA

Herrn Dr. Dr. Kurt O. R a b l, Prag, wird hiermit

bescheinigt, dass er seit Anfang 1938 für die SdP

hauptamtlich gearbeitet hat. Sein Fleiss und seine

schnelle Auffassungsgabe fanden ebensosehr Anerkennung

wie seine wissenschaftliche Begabung. Die von ihm

verfassten Schriften waren der SdP eine wertvolle

Unterstützung in ihren politischen Kampf. Im Zuge

der wissenschaftlichen Arbeiten hat er u.a. die

Grundsätze des Sprachenrechtes entworfen, die in

das von der SdP der tschecho-slowakischen Regierung

am 7.6.1938 überreichte Memorandum Aufnahme fanden.

Es verdient noch seine Beherrschung der. tschechi-

schen Sprache hervorgehoben zu werden.

Prag, den 28. November 1939.

3521J

SS-Cruppenf Arer und Staatssekretär.

3.)

Z.d.A.



S

28. November 1939.

Ausstellung einer Bescheinigung.

Vorg: Dort. Schreiben vom 13.11.1939.

Anl.: 1 Bescheinigung.

2 8. MJ. 1939

In Herrn

pr.Dr. Kurt O. R a b 1,

Prag VII,

Antoninská 424/6.

Der Herr Staatssekretär lässt Ihnen hiermit die

von Ihnen erbetene Bescheinigung übersenden. Gleich-

zeitig wünscht Ihnen der Herr Staatssekretär für

Ihre weitere Zukunft alles Gute.

S2

HeirpHitler

Oberregierungsrat.

\X



Bescheinigung
Ich bestätige Herrn Dr.Dr. Kurt O. R a b 1 auf dessen Wunsch
gerne, dass er der früheren Sudetendeutschen Partei seit Anfang 1938 sehr
wertvolle Dienste geleistet hat.
Seit November l937 auf Anregung Dr. Sebekowskys ständiger Mit-
arbeiter der parteioffiziellen Monatsschrift "Volk und Führung", trat Dr-
Rabl zum l5. Jäuner l938 als hauptamtlicher Mitarbeiter in das Arbeitsamt
der SdP ein. Neben der Vorbereitung der von der SdP in englischer und fran-
zösischer Sprache herausgegebenen Schriftenreihe "Sudeten German Questions
and Central European Affairs" hatte er vor allem die Aufgabe, vertrauliche
inférmative Niederschriften für England und Fiankreich anzufertigen. Dr.
Rabl bereitete in der Folge eine Reihe von Rechtsgutachten zur Verfassungs-
lage, sowie zu einegen
Cn bedeutsamen polizei- und militärrechtlichen
Fragen bezüglich des sudetendeutschen Gebiets vor. Ferner entwarf er die
Grundsätze des Sprachenrechts, die in das von der sudetendeutschen Verhand-
lungsdelegation der tschechischen Regierung am 7. Juni l938 überreichter
Memorandum Aufnahme fanden.
Im Anschluss an die erste Mobilisation (2l. Mai 1938) beauftragte
ich Dr. Rabl mit der systematischen Sammlung, Sichtung und Verarbeitung
der im Arbeitsamt einlaufenden Meldungen betr. der Übergriffe tschechischer
ziviler und militärischer Organe im sudetendeutschen Gebiet. Die von Dr.
Rabl aufgenommenen Protokolle - in drei Wochen über achthundert - dienten
bei den darauffolgenden laufenden Interventionen bei Ministerpräsident Dr.
Hodža als sachliche Grundlage.
Seit Mitte Juni wirkte Dr. Rabl als Sekretär der sudetendeutschen
Verhandlungsdelegation. Neben den laufenden, hierbei anfallenden Arbeiten
vertrauliche r Art redigierte er die Broschüren "2o Jahre sudetnedeutsche
Verlustbilanz" sowie "Das Nationalitätenstatut - eine Lösung des Nationali-
tätenproblems?" und überwachte deren Drucklegung. Ferner verfasste Dr. Rabl
die Broschüren "Quellen und Dokumente" sowie "Territoriale oder nationale
Selbstverwaltung?" Sämtliche dieser Schriften dienten dem offiziellen Ge-
bracuh der verantwortlichen Dienststellen der SdP gegenüber der Mission
Lord Runciman sowie der ausländischen Presse.
Nach Auflösung des Arbeitsamts der SåP begab sich Dr. Rabl nach
Berlin und arbeitete dort bis zuletzt (28. September) in der tschechischen
Sendung des deutschen Rundfunks.
Ich habe Dr. Rabl während dieser ganzen Zeit stets als intelligen-
ten, verantwortungsfreudigen und absolut verschwiegenen Mitarteiter kennen
und schätzen gelernt. Seine ausgesprochen wissenschaftliche Ausrichtung
hat ihn nie verhindert, die wirklichen Probleme des politischen Lebens klar
und scharf zu sehn, selbständig anzupacken und sich überall dort vorbe-
haltlos einzusetzen, wo dies im Interesse der Sache nützlich und notwendig
erschien. Dr. Rabl hat sich auf die Tätigkeit für die SdP seit März l936
durch ein grümdliches Studium der tschechischen Sprache sowie durch lau-
fende Mitarbeit am staatswissenschaftlichen Institut der Universität vorbe-
reitet. In Verfolg dessen ist er von der tschechischen Polizei im November
1937 in Haft genommen und zwei Tage lang in Bodenbach und Prag in Gewahr-
sam gehalten worden.
Ich wünsche Dr.Dr. Rabl für seine weitere berufliche Tätigkeit
alles Gute.


